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Landrat will «fremder Armee» kein Geld schicken
Ein 50000-Franken-Beitrag an denNeubau der Kaserne der Schweizergarde sorgte imParlament für die erwartete Kontroverse. Dieses sagte nach unterhaltsamerDebatteNein.

Hans-Martin Jermann

Kleinigkeiten sorgen inderPoli-
tik bekanntlich oft für die hef-
tigsten Kontroversen. Das war
nichtanders inderBudgetdebat-
te im Landrat gestern Abend:
Am längsten wurde nicht etwa
darüber diskutiert, ob die Prä-
mienverbilligungenfürHaushal-
te mit tiefem Einkommen nun
um11oder18MillionenFranken
erhöht werden sollen. Nein, zu-
mindest gemessenanderRede-
zeit Thema des Abends waren
die bescheidenen 50000 Fran-
ken, die der Regierungsrat als

Beitrag an den Bau einer neuen
Kaserne für die Schweizergarde
im Vatikan zu Lasten des Bud-
gets 2024 beantragt hatte. Die
unterhaltsame Debatte verlief
für einmal nicht entlang des ge-
wohntenLinks-Rechts-Grabens.

FrüchtekorbundWeinstatt
überrissenesGeldgeschenk
Er fändees speziell, dassdieRe-
gierung Geld an eine «fremde
Armee» bezahlen wolle, sagte
Stefan Degen (FDP). Der Vati-
kan sei kein Nachbarstaat der
Schweiz und auch nicht Not lei-
dend.«Nachdenallgemeinver-

fügbaren Informationensindge-
nügend Mittel vorhanden, dass
dieserdieKaserneselberbezah-
len kann», fügteDegen an.

Mit dem Freisinnigen aus-
nahmsweiseeinigwarSP-Land-
rätin Ronja Jansen. Es sei wenig
verständlich, einer spezifischen
religiösen Ausrichtung solche
Beiträge zukommen zu lassen.
Es sei zwar richtig,dassderKan-
tonBasellandeinGastgeschenk
mitnachRomnehme.Sie sprach
damit an, dass dieser im Früh-
ling 2024 bei der Vereidigung
derSchweizergardistenalsGast-
kanton eingeladen sein wird.

«Dann soll er einen grossen
Früchtekorb mitnehmen oder
einpaarFlaschenWein. 50000
Franken scheinen mir überris-
sen», kommentierte Jansen.

«EsgehtumKultur,nichtum
katholischoderreformiert»
Andere warben für den symbo-
lischen Beitrag an ein Stück le-
bendige Kultur: Er sei refor-
miert, seineFamilie stammeaus
derZwinglistadtZürich, begann
Marc Schinzel (FDP). Dennoch
könne er dem Beitrag zustim-
men: «DenKulturkampf haben
wir doch längst überwunden.»

RogerBoerlin (SP), der als refor-
mierterPfarrer tätig ist, votierte
nach langemRingenmit sich für
ein Ja und bezeichnete den Bei-
trag als Zeichen für dieÖkume-
ne. SP-Präsidentin Miriam Lo-
cher, die der römisch-katholi-
schen Kirche angehört, fand,
dass ein Kantonsbeitrag an die
Schweizergarde der Trennung
vonKircheundStaatwiderspre-
che. FelixKeller (Mitte) entgeg-
nete: «Es geht hier um ein Kul-
turgut, nichtumkatholischoder
reformiert.» Schliesslich spre-
chederKantonauchBeiträgean
die Sanierung vonDorfkirchen.

Damit drangKeller nicht durch:
Das Parlament lehnte den Kan-
tonsbeitrag mit 34 zu 47 Stim-
menbei 7 Enthaltungen ab.Da-
mit ist Baselland in derMinder-
heit: 16 Kantone sind der
Empfehlung der Konferenz der
Kantonsregierungen gefolgt,
das Projekt zu unterstützen. In
LuzernhatdasStimmvolkEnde
September dieses mit einem
Nein-Anteil von rund70Prozent
verworfen.DerBeitragwardort
mit 400000Franken (auchge-
messen an der Bevölkerungs-
zahl) deutlich höher als der im
Baselbiet vorgesehene.


